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hungsiragen. Unerwartet kommt für diejenıgen, die einen heıitlıch, gerade dies tretffe nıcht 7 Leser un: Nıchtleser
weıteren Ausbau der Berichterstattung aus dem Bıstum 1n treffen sıch 1ın der Feststellung, daß die Kirchen-

PTCSSC ‚„‚weltoffener‘‘ berichten musse. Ebenso sollten häu-der Kırchenzeitung ordern, daf(s dıe Bereiche Bıstum, De-
kanat un: Ptarrei als hinreichend abgedeckt gelten. fıger Fachleute AaUuUs dem niıchtkirchlichen Bereich Wort

kommen, auch Politiker der verschiedenen Partejıen (!)
Aus den Lesermeinungen ber ıhr Verhältnis Znl Bıs- parteipolitisch halten die meısten Leser ıhr Blatt nıcht
tumsblatt tolgert Prot Schmolke, da{fß INan offensichtlich tür einseıt1g, die meısten Nıchtleser hıngegen doch 1
recht zutrieden Mıt der Bıstumspresse sel, manchmal SCT w1e Nıchtleser meınen schließlich, daß die Kırchenzei-
in frappierend hoher Übereinstimmung (was keineswegs tung mehr Artıkel Z persönlıchen Lebenshilte un: mehr
MNUr pOSItIV gedeutet werden dart, weıl auch Ausdruck Hintergrundinformationen ber die Sıtuation der Außen-

seıtergruppen bringen sollte.tür eine allzu CNSC Kirchlichkeit se1ın kann) Schmolke
olaubt, gleichzeıtig aber auch eın ZEWISSES Desinteresse Solche Außerungen VO Lesern,; Abbestellern un: Nıcht-
un eıne Art VO Distanzıertheit der Leser teststellen lesern deuten d dafß ıne viel stärkere Profilierung der
können. Dıies tritft jedoch nıcht NUur auft die Kırchenzei- Bıstumspresse wird. Generel]l wiıird s1e eıne Z.e1
tungsleser Z sondern 1St eın allgemeınes Charakteristi- tung der Kırche seın mussen, aber weltnäher als bisher
kum für das Verhältnis der Menschen ZUE Kırche schlecht- w1e€e die Kırche selbst mehr in der Welt stehen mufßSß, wenn
hın Deshalb meınt Schmolke auch Recht, dafß nıcht S1€E ıhren Auftrag ertüllen 311

Aufgabe der Verleger un Redakteure der Kırchen- Mıt der Feldbefragung lıegt eın wıichtiges Dokument tür
die zukünftige Medienarbeit der Kırche VOT, die wıederumPTrECSSC seın könne, diesen Trend abzubauen, sondern Auft-

trag der BANZCN Kırche 1St nıcht isoliert VO der Pastoral gesehen werden Ikann. Die
Autschlußreic für die zukünftige Gestaltung der Katholiken mıiıt starker kırchlicher Bındung, un denen
Bıstumspresse dürtten aum 1ın erster Linıe die Erwartens- das Alter überrepräsentiert un:! die Jugend unterreprasen-
haltungen ıhrer jetzıgen Leser se1in. Etwas mehr Lebens- tıert iSst, sıeht in der Kırchenzeitung das wichtigste iınner-
hılfe un: EL W. wenıger Bistumsberichte zenugen nıcht. kırchliche Kommuniıkatıonsınstrument. Hıer wiırd
Vielmehr scheinen jene Aussagen der Feldbefragung überlegen se1ın, w1ıe iınhaltlıch die Erwartungen VO Lesern
wichtiger se1ın, die der letzte Komplex „Image-Kom- und Nıchtlesern mıt dem Verkündigungsauftrag der Kır-

che noch gezielter als bisher abgestimmt werden können.ponenten‘‘ umtaßt, un in diesem wıederum ganz beson-
ders die Aussagen der AaUuUS der katholischen Gesamtbevöl- Von der Produktionsseıite her wırd untersuchen se1n,
kerung ausgefilterten „Nıchtleser‘“‘. ob un welche Kooperationen wirtschattlich un: pastoral

weıiterhelten können, damıt das Informationsorgan Kır-Leser, Nıchtleser un Abbesteller stımmen 1m übrıgen
nächst darın übereın, da{fß die Berichte In der Kırchenpresse chenzeıtung durch eine NCUEC Profilierung funktionstähiger
weder einfältig sejen noch theologisch-wiıssen- als bısher wird. Randchristen un Fernstehende werden
cschafrtlich. Jle dreı Gruppen sind auch mehrheitlich der VO der Kirchenpresse aum ertaßt, und auch die, breitere
Meınung, daß die Kirchenpresse keineswegs 11UT kırchen- Kommunikatıon Kırche Welt wird durch S1€e nıcht abge-

deckt (Man könnte versucht se1n,; VO eıner Lücke nacholäubige Katholiken anspricht un: dafß s1€e nıcht oder aum
„Sprachrohr des Bischots‘‘ 1St Wäiährend jedoch die Leser ‚„„Publik‘“‘ sprechen, WE APublik"“ wirklich diese Atnıtf-
vorwiegend der Auffassung sınd, ihr Bistumsbilatt se1 eıne vabe ertüllt hatte.) Es erscheıint jedoch traglıch, ob das De-

tizıt Kommunikatıon überhaupt durch Presse voll ab-Platttorm tür den Dialog ber Retormen ın der Kırche un
berichte auch otten über Konftlikte ın der Kırche un: gedeckt werden Iannn un Neugründungen sinnvoll sınd
„wischen Kırche und Staat, meınen die Nıchtleser mehr- Ferdinand Oertel
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eis und Feuer
Eın espräc mıiıt ans Urs —_ Balthasar

Der ın Basel ebende Schweizer Theologe, Seelsorger, („Apokalypse der deutschen Seele‘‘, Bände,
Übersetzer UuUN Verleger, Hans Urs VDO Balthasar, Beide Fächer studierte ın Zürich, VWıen UN Berlin. 19729

IYAL er ın den Jesuitenorden eın Seine ersien großen The-ayurde ım August vorıgen Jahres 70 Jahre alt Seine ‚An-
fänge‘‘ liegen ın der Germaniıstik und ın der Philosophie men lagen ın der Patrıstik UN ın der Phitosophie. 1940
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übersiedelte Hans Urs DO  S Balthasar nach Basel un War die gründende entstehen, wırd, olaube ıch, der Kırche
dort acht Jahre lang Studentenpfarrer. 71950 LYAL er AMUMS$ dem VO heute ernsthaft geholten. An zweıter Stelle kommt
OÖOrden A S UN widmete sıch fortan moll un San z der meın Verlag. Der Geist der Johannesgemeinschaft
schriftstellerischen Arbeit un den Sakularınstituten. Bal- soll darın ausgedrückt werden. Darın kommt zunächst
thasar häalt die SAakularinstitute selbst leitet eines: ‚,dıe einma] der riesige Nachlafß Adriennes VO Speyr ZzuUuU

Johannesgemeinschaft‘‘ für dıe zeiıtgemäße Existenzform Druck Diıese rund 5( Bände siınd vielleicht ‚„„‚meın““ oröfß-
des Wırkens der Kırche ın der Welt ‚ÖL€ bılden‘‘ TO1LE tes Lebenswerk. Darunter befinden sıch die 12 Nachlafß-

ın seiner „Rechenschaft 71965° sagtl ‚„die Brücke ZA01- bände, die einstweılen nıcht ın den Handel kommen. Ich
schen Weltstand un Gottesstand, La:en un Religiosen glaube, ıst geistige Nahrung für (senerationen darın.
UN zeıgen damıiıt nıcht nNnur dıe exıstentielle Finheit der Dazu kommen die Ausgaben remder Werke, die vielen
Kırche, sondern auch dıe ımmerwährende UN ‚modernste‘ Übersetzungen. Sıcher 4() Bände Ich habe S$1€ nıcht BC-
Sendung ın der Welrt.“‘ Um dıe Johannesgemeinschaft Ia- zahlt das nach meıner Meınung Gültige un: Bleibende,
gert sıch honzentrisch Balthasars Arbeit als Autor, Her- das NSern (seist auszudrücken hıltt Dann erst, dritter
ausgeber UN Verleger. Die ‚‚Bılanz der Theologie des Stelle, wuürde ıch meıne eigene Produktion einstuten: Hılte

Jahrhunderts“‘ reiht ıhn dıe ‚„‚bahnbrechenden‘‘ auch für NseTEC Gemeinschaft un tür Menschen, die
Theologen ein. FÜr dıe Erschließung der Patristik Un My- diesem Geist interessıiert sind. Nun, WE die Rezeption -
stike hat entscheidende UÜbersetzungs- UuN Denkarbeit geht Ich habe doch viele meıner Bücher ın dritter un
geleistet; beachtlich sınd seine Beiıträge ZUNY Dogmatık, vierter Auflage gedruckt. Es gibt Jetzt vielleicht Z Disser-
Geschichtstheologie UuUnN theologisch-biblischen Herme- tatıonen, die lauten oder schon erschıenen sind. In Frank-
neutik. Neben zahlreichen bleineren Büchern un Aufsät- reich un ın Italıen wırd ziemlich alles übersetzt. Meıne
zen ıst ‚„Herrlichkeit‘‘ sein gröfßtes, tiefstes UN umfang- Buücher sınd keine zünftige Theologie, darum für IDısserta-
reichstes Werk eine Wahrnehmungslehre (Asthetik) der tiıonen auch nıcht sonderlich geeıgnet. Wirklich ZUrT

Kenntnıis nehmen wırd Inan wahrscheinlich meıne DıngeHerrlichkeit (Jottes. Mıt der ‚„ Theodramatık‘ (L Prolego-
MENA, 973) zeıgt Balthasar den qyeıteren Weg ‚Asthe- CESS; wenn Inan sıch ernsthatt mıt Adrienne VO peyr ab-
tip hleibt auf der Fbene D“O  S Licht, Bıld un Schau Das oıbt Das aber 1St heute immer noch schwier1g, weıl der
ıst NuYr eıne Dımension der T’heologie. Die nachste heifßt Nachlafß noch nıcht zugänglich 1St Die Stunde dafür ıst
Tat, Ereign1Ss, Drama (sott andelt Menschen. nıcht da
Der Mensch antwortet durch Entscheidung UuUN 7
Hans Urs UOoNn Balthasar hann neben arl Rahner
zweıfellos als einer der großen Anreger un Deuter der „Die Fragen der eutigen Schultheo-
Theologie ım Jahrhundert gelten. Das folgende (7e= ogie sınd Ofter die gestrigen Fragen der
spräch versucht einen Durchblick Vor allem durch dıe Orthopraktiker””
theologischen Perspektiven DO Balthasars geben. Dıie
Fragen stellte Michael Albus ( Bonn—ßaa' Godesberg). Und WwW1e€e sehen Ö1e Ihre eiıgene Theologie?

Herr VO Balthasar, WeNnNn Iman versucht, in der theo- DON Balthasar: Meıne eıgene Theologie betrachte ıch als
logischen Laiıteratur der etzten Jahre arüber C1I- eıne Art Johannesfinger auf die Fülle der Offenbarung ın
tahren, WwW1e€e sıch Ihre vielschichtigen Arbeiten auft die Jesus Christus, enttaltet iın der ungeheuren Fülle iıhrer Re-
Theologie insgesamt ausgewirkt haben, steht INnan e1l- zeption ın der Geschichte der Kırche, ın der Medıitation
gentlıch VOTr eıner paradoxen Sıtuation. Da 1St auf der eınen der Heiligen VOTr allem Ich mu SAgCNH, dafß miıch Theo-
Seıte das ımmense un! ständıg och wachsende Werk logen Nur die heiligen wahrhaft interessieren, VO renäus

über Augustinus Anselm, Bonaventura, oder (5e@-un auf der anderen Seıte eıne 1mM Vergleich dazu VeI-=-

schwindende Rezeption. Wıe erklären Sıe sıch dieses stalten, die die Heiligkeit ausstrahlen WwW1e€e eın Dante oder
Verhältnis? eın Newman, Inan könnte auch Kierkegaard un Solo-

WJeW WE MC Und geschrieben habe c eigentlich n1ıe€e
“DON Balthasar: Sıe sprechen miıich als Theologen bzw als des Ertolges wıllen, sondern Einzelnen Z7e1-
theologischen Schrittsteller Dazu eın Paar Bemerkun- SgCN, VO dem iıch meıne, musse gesehen werden. Ich
SCn Erstens habe ıch nıe einen theologischen Doktor A habe gestern eiınen Satz bei Goethe gelesen, den ıch Ihnen
macht; ıch bm VO Haus Aadus Germanıst. Und zweıtens, vorlegen moöchte: ‚JIn der heutigen eıt soll nıemand
Sıe meınen ohl nıcht, daß iıch den schwersten Schritt schweıgen der nachgeben. Man MU: reden un sıch ruh-
me1lines Lebenss, namlich das Verlassen meıner geistıgen IC  S Nıcht überwinden, sondern sich auft seınem
un geliebten Wahlheimat, der Socıietas Jesu, hätte, Posten erhalten. Ob INa  = be] der Majorıtät oder Mıno-
eintach eın besserer Schrittsteller werden können? rıtät ist; 1st ganz gleichgültig.“
Darum mu iıch SOZUSASCN eiıne Hiıerarchie der
VWerte aufrichten. Im Zentrum steht die Johannesge- ılt Ihr Zıtat anzuknüpten das Reden un!
meınschaft, die mıt Adrienne VOoO peyr ent- Sıchruhren be1 Hans Urs VO Balthasar wenıger der Schul-
worten worden 1Sst Für diese und für die Menschen in ıhr un Universitätstheologie als den Je aktuellen rund-
bin iıch Zzuerst da Nur Wenn solche Gemeinschaftten Ww1e€e iragen des Christseins?
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Uon Balthasar: S1e Iragen mich eigentlich, ob die Ortho- hen, bın aber dann mehr un: mehr übergegangen auf das
doxie oder die Orthopraxıe mIır wichtiger erscheıinen, CS spezitfisch innerbiblisch Christliche, nämlich aut den Ka-
ware schön, WE durch die Gründung WEISCTICT Johannes- bod, die Herrlichkeit Gottes, die nıcht Asthetik ISt, SON-

gemeinschaft diese Disjunktion eintach überholt un ob- dern (sott selbst ın seınem Erscheinen. Es gıng mır
solet würde — in eınem Stadıum, da die Gemeinschatt ıne Lehre der ‚„„Wahr-nehmung‘“‘ (aısthesı1s) des Christ-
eiınmal ausgewachsen se1ın wird „ Wer das Tiefste gedacht, lıchen 1in der übrigen Welt, w as Inan aber wahr-nimmt ist
ebt das Lebendigste‘“, Sagt bekanntlich Hölderlin. Und das Wahre, die Glorie der Liebe (Gottes. Etwas  » VO

dieser Glorie strahlt dann auf die Kırche über, w1e Jachristlich heifßt das: WT in den Kern der yöttlichen Liebe,
w1e€e S1€ in Jesus Christus kund wiırd, einzutauchen VOCI- bei Paulus deutlich wird.
sucht, durch christliche Meditation, durch theologische
Spekulation oder auch durch schlichtes Gebet WI1€ 705
Foucauld un:! die Seinen der kann dann ın die Welt hın- ‚„Das Mysterium laßt siıch nı urc
einwiırken, (er. wird sıch auch tüur die geschaute Herr- 0gı und Begriffe bewältigen“
iıchkeit der IINCHN, gekreuzıgten Liebe (sottes einsetzen,

ımmer S1€E leidet 1m Hiımmel oder auf Erden Die Fra- Wenn INan Ihr Hauptwerk ‚„„Herrlichkeıit“‘ versucht
1mM CGanzen a sehen, stellt sıch einem neben vielenCN der heutigen Schul- un!‘ Universitätstheologie sınd Öf-

ter die gestrigen Fragen der Orthopraktiker gewißß nıcht deren Fragen, die eiınem dieses Werk aufgıbt, die nach dem
immer. Es siınd drängende Fragen, politische Theolo- Verhältnis VO  - Philosophie un Theologie. Sı1e 1st Ja auch
216€, Gerechtigkeit ın der Welt, Theologie der Hoffnung heute eıne wichtige rage angesichts eines deutlich Spur-
un: tort Im etzten sollten sıch aber die Christen ihr baren Verlustes VO denkerischer Kraft in der Theologıe.

Wo tinden nach Ihrer Meınung die Antworten der Philo-Programm weder VO der Uniıiversität och VO der Politik
1m weıtesten Sınn, WIr VO der Sozi0logıe, vgeben Ias- sophie ihre Grenzen? der anders gefragt: Wıe sehen S1€e
SCI1, sondern eintach VOoO  — ıhrem Auftrag, den Christus ıh- VO Ihrem theologischen Standort AdUusSs das Verhältnis VO

Philosophie un Theologie?LIC  — gegeben hat Und der allein 1st in einem Sınn
auch weltverändernd.

D“Oon Balthasar: Nur Banz kurzZ ‚„Hauptwerk“‘: Ich bın
nıcht sıcher, dafß dieses die Asthetik 1St Die Asthetik 1St eınHEK Imponierend 1st der kulturelle Reichtum Ihres Wer-

kes Manchmal erscheint die kulturell-geschichtliche Or- Fragment anderen Fragmenten. Wiıe lernt inan das
chestrierung tast eın Hiıindernis se1in, das TIThema Christliche überhaupt sehen? Es iSt eın Präludium, der eI-

selbst deutlich hören. Es ıSt bei Ihnen überdies eın STar- ste Flügel eınes Trıptychons. Vielleicht ist ın den kleinen
ker Vorrang der asthetischen Kategorien testzustellen. Werken mehr Ganzheitliches enthalten, als iın diesem

Bandwurm. ber annn auch in Büchern stecken, in de-Kritiker SaAagcCH, dafß Sıe diese Kategorıe in talscher, unzuUu-

lässıger oder iın rıgoroser Weıse aut die Kırche übertragen, 1E ıch andere reden lasse, „ B Urıigenes oder Bernanos.
Ja, dafß Sıe dıe Strukturen selbst als Sakrales ansehen. Die stehen mir Z Beispiel näher als manches VOoO M1r

selhbst Geschriebene. Nun Ihre rage: W as heißt Philoso-Ist das so? Wıe wichtig sind eigentlıch die Strukturen?
phıe in der Theologie, oder steht s1e ? Ich denke, iNan

VO  s Balthasar: Jedenfalls siınd hıer 7wel Fragen auseınan- kann reıl Phasen menschlicher Denkentwürte untersche1i-
derzuhalten. Dıiıe Orchestrierung mıiıt der Geschichte, w1e€e den, die eigentlich nNnıe Antworten sınd, sondern ımmer MNUur

Sıe Ich zlaube Kirchengeschichte gehört mıt Z Versuche, den Sınn des Daseins ergründen. Vor hrı-
Phänomen des Christentums. Es streıift seıne Geschichte STUS Wr alle Philosophie ımmer schon Theologıe. Man
nN1ı€e wirklich ab, obwohl 6S sıch immer wieder NECUu Aaus dem braucht sıch NUr die FEleaten anzusehen oder Platon oder
rsprung regenerilert. D)as habe ıch, ylaube ich, ın kleinen die Stoa oder Plotin oder die Inder, Chankara oder Laotse.

Es 1st ımmer adventische Suche nach dem Absoluten. Ge-Schritten deutlich gesagtT, diese Orchestrierung weıt-
gehend tehlt In den größeren Büchern habe ıch sS1Ee- Nau w1e CS Paulus beschreibt: die Menschen auf die Erde
NOMMCN, zeıgen, dafß 1U eben vieles schon da DESELZL, damıt S1€ suchen, ob S1e (ott etitwa finden könnten.
ıst, vieles gedacht worden ISt, W 4S mMan A4US der Tradition Und daher ist ımmer Frage, phiılo-sophıa, Liebe Zzufr

schöpfen kann, WEn INan CS einıgermafßen für die Gegen- Weıisheıt hın Wunderbar Arıistoteles: ‚‚ Immer mMu: ach
dem Sein gefragt werden.‘‘ Dann zweitens 1M Christen-WAart transponıert. Ich zlaube nıcht, dafß mMan deswegen

VO einer Asthetisierung der Kırche sprechen annn Ich Iu Der Beıtrag des Menschen, des geschaftenen Subjek-
habe davon gesprochen, dafß die Struktur der Kırche und tEeS, den sıch offenbarenden (5öft verstehen. Explizite
das 1STt nıcht 1Ur das AÄmt, das ist alles Sıchtbare, auch Theologıe entliäfßt Philosophıe Aaus$s sıch. Notwendig. Dazu
das siıchtbare Tun des Christen als eintachen Laıen auch kann die schon existierende Philosophie der Alten dienen,
sichtbare Gestalt hat Und dafß das alles Spendung des aber S1E mMuUu: sıch dabe] völlig verwandeln lassen. Und Inan

Heıiligen Geıistes ist, Charısma 1mM weiteren Sınn, un: ich nıcht, wievıel Philosophie in der Heıiligen Schriftt
wıill Charısma nıcht mıt weltlicher Asthetik erklären. Ich selber steckt, weıl S$1€e Ja VO Menschen mitgedacht wurde
habe ın meıner Asthetik eınen weıten Weg abgeschritten | D 1Sst törıcht, die Heıiliıge Schritt dort abbrechen lassen,
VO den weltlich-ästhetischen Kategorıen (ım ersten die griechische Philosophie ın die Spätschriften des AUs
Band), die helten können, Theologisches versie- ten Bundes, die dann wieder stark in den Neuen Bund hın-
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einwırken, eindringt. Gerade dieser Übergafig VO dem Man ann sıch als Theologe un Prediger .das Christsein
bildhaften, mythıschen um phiılosophischen Denken nıcht aus den Fıngern SAaugcCN, sondern mu lange hıinhor-

der zweıte Schritt VO Comte — ist Ja deutlich In der chen auf Schriftt un: heilige Überlieferung. Das Wortspiel
Schritt verfolgen. Drittens nachchristlich: Hıer wırd c5 VO Protessor un! Contessor meıinte lediglich das, W 4as

schwieri1g. Weshalb? Weil aller Sınn der Welt in Jesus Kierkegaard Hegel wollte: Das Mysteriıum
Christus ıh SCZORCNH worden 1st „„‚Niemand kommt aßt sıch nıcht durch Logık und Begriffe bewältigen. Und
ZU Vater, außer durch mich.‘‘ In ıhm 1st die Fülle der das iSst schließlich die Getahr aller Theologie. Jeder Theo-
Gottheit leibhaftig da Er hat gleiıchsam Religion und loge mu 1er achtgeben. ach meınem alten Freund (3u=
tüurliıche Theologie in sıch ertuüllt un! absorbiert. der SLEAaV Sıewerth 1St der moderne Rationalismus durch die
suchende Mensch ist gefunden worden VO Gaott. Nun Theologie in die Weltgeschichte hıineingekommen. Was
dazu annn Iinan neıin SagcCch, das annn na  a} ablehnen. die ‚„„Facettenaugen‘‘ angeht, wurden hier ZEW1SSE Ex-
Atheismus 1St eın spezıtisch nachchristliches Phänomen. egeten vısıert, die ırgendeinen Vers ısolieren un sezieren:
Hıer können dann treilich iın der Philosophie B  ar noch Ist VOTI- oder nachösterlich, stammt A0 VO historischen
Gespenstersonaten gespielt werden: Idealiısmus, ater1a- Jesus oder VOoO irgendeinem kırchlichen Propheten? Mır
lısmuss, Strukturalismus, schließlich blofß och Wıssen- 1st. das 1m BaNzCh egal; das pESAMTE Evangelıum 1St INSp1-
schaftslehre un! tort. Und 1Ns Vorchristliche kann INan riert. Hıer darf INan Hegel recht geben: DDas (GGanze 1St das
nıcht zurück das zeıgt uns eLiwa Heidegger mıiıt seınen Wahre Schultheologie o1bt O vielleicht schon kaum
Eleaten. Wır können nıcht 1INns naıve Kındesalter zurück. mehr. Es oibt ZW ar noch den Streıt, ob Theologie eiıne
Darın hat och einma] Auguste Comte Sanz recht. Darum Wissenschaft sel: dieser Streıit 1Sst ohl och nıcht abge-
habe iıch im Band VO „Herrlichkeıit“‘ Schlufß die schlossen. Sowen1g w1e€e der ber den Wissenschaftscha-
Christen als die Hüter der Philosophie bezeichnet und s1€ rakter der Philosophie, den Ja Heidegger leugnet. Die rage
aufgerufen, se1iın. 1st eben, W as InNan Wissenschaft versteht. Ich denke,

die sapıentia des 12. Jahrhunderts war mehr un wollte
Ist der Atheismus wirklıch MNUur eın spezifisch nach- mehr als die scıentıa, die man seit dem 13 Jahrhun-christliches Phänemen? ıbt N enn nıcht auch schon dert daraus vemacht hat (sott 1Sst sıcher eın wissenschaft-

Atheismus in vorchristlichem Denken? !icher Gegenstand, weı! O1 überhaupt eın Gegenstand
1ST

UoNn Balthasar: Eigentlich nıcht. Es z1ibt Leugnung der
Götter (oder deren Verdrängung ın eine Art Zwischen- Gleichwohl mu Inan klar un! verständlich VO  ; ıhm
LTaum bei Epikur), aber das Theion, das Gebiet der Ur- reden
sprunge, der urzeln, der Physıs, ist ımmer irgendwie
heilig Oogar Demokrrıit, Lukrez reden eine sakrale DO  S Balthasar: Natürlich mu: man trotzdem sauber un
Sprache, WENN S1€ VO den ÄAtomen sprechen. Das 1Sst ei- klar und verantwortlich un: verständlich reden. Und die
Was gANZ anderes als ange oder solche Leute im Jahr- Regeln solchen Sprechens un! Denkens kann Inan durch-
hundert. aus als wissenschafrtlich bezeichnen. ach Husser]|] entläfßt

Kehren WIr doch noch eiınmal| Ihrem Verhältnis jede Wıssenschatt ıhre eıgene Methode aus sıch. [Das oılt
eindringlıch für die Theologie. ber der authentischsteZUur Universitätstheologie zurück. Sıe nıe Inhaber

eines theologischen Lehrstuhls, und tinden sıch bei Ih- Kommentar des Fleisch gewordenen Wortes (zottes sınd
doch Zzuerst die Heıiligen. Und ZWAar die echten, die VO

Nen durchwegs kritische Außerungen dieser Art VO Heiligen Geıist empfohlenen. S1e sind Ja oft auch die Un-Theologie. Etwa, dafß iNan den ‚vıelen Protessoren“‘
miıt der Laterne LUr „„eIn Paatl wirkliche Contessoren‘‘ tin- scheinbarsten un:! die Verborgenen.
den könne. der daß nıcht ‚„„trockene Lehrbücher, auch
WECNnN S1€E voll unzweiıtelhatter Wahrheıiten stecken‘‘, tür die ‚Darum glaube ich nIC den Uräa-
Welt die Wahrheit des Evangeliums Christı plausibel IISmus, sondern in die Katholizitä  44chen, sondern ‚„die Fxıstenz der Heıligen, die VO Heıli-
gCnN Geıiste Christı ertafßt sind  c W as übersehen die ‚, ra-
cettenaugen‘ der Schultheologen? Sıe sprechen einmal] Dann ware ın diesem Zusammenhang doch auch

einma|l die rage nach ar] Rahner E stellen. S1e habenin der „„Herrlichkeıit“‘ davon. W as 1st für S1e theologische ıh 966 in Ihrem Buch ‚„‚Cordula oder der Ernstfall‘“ mıiıtWissenschaft? harter Krıitik bedacht, haben ihm Verkürzungen e
“UVon Balthasar: S1e behatten miıch da bei eın Paar alten P - worten. Halten S1e diese Kritik, 10 Jahre danach, immer
lemischen Außerungen. Wenn ıch viele Lehrstühle C noch autrecht?
schlagen habe, auch den Guardinis Z B einZ1g,
meınen Aulftrag der, Ww1e€e iıch sagte, eın anderer 1st —_ ftreier D“n Balthasar: Zunächst: ıch halte ar] Rahner, aufs
ausführen können. Ich füge hinzu, daß meıne besten CGanze gesehen, tür die stärkste theologische Potenz uUNscCc-

Freunde fast alle Professoren sınd. Solche, die treilich WI1S- rer eit Und 1St evıdent, daß 6r mir spekulativer
SCH, W as WIr den Vätern un! den Scholastikern verdanken Kratt weıt überlegen ISt Wır haben 1im Jahr 1939 einträch-
un!ı Ww1e unentbehrlich die lebendige Tradıtion für uns iSt tig einen Dogmatikplan ausgearbeıtet (über
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Innsbruck, Zenzenhoft), aus dem dann spater ‚„‚Myste- autf die transzendental entwortene Christologie. Rahner
rum Salutis‘‘ geworden Ist ber MSCLE Ausgangspositi0- siıeht das Erlösende, das Süuhnende 1mM Tode Christı 1ın dem

Akt der vollkommenen Selbstübergabe Jesu ın seiınemnen eigentlich ımmer verschieden. Es g1bt eın Buch
VOoO Sımmel, das heißt ‚„„Kant un Goethe*‘‘. Rahner hat Sterben den Vater Ich frage, ob das genügt? Das
Kant, oder WE S1e wollen, Fichte vewählt, den nN- Furchtbare Tod Jesu Ist, daß CT den Tod der Sünder,

un! ZWAar aller Sünder, erleidet. Für miıch 1st das Wortdentalen Ansatz. Und iıch habe Goethe gewählt als Ger-
manıst. Dıie Gestalt, die unauflösbar einmaliıge, Oorganı- „Stellvertretung‘‘, ganz real verstanden, eintach MNVEI -

sche, sıch entwickelnde Gestalt iıch denke Goethes zıchtbar. Iso ist CS eın Tod in die totale Finsternıis, ın das
‚„„Metamorphose der Pflanzen‘“‘ diese Gestalt, mıi1t der absolut Nıcht-Göttliche, iın die Gottverlassenheit hıneıin.
Kant auch 1ın seıner Asthetik nıcht wirkliıch Rande Deshalb dıitterieren auch uUuNnseI«e Auffassungen VO Ab-
kommt stıeg in die Hölle Besonders WECNN INan och die harmlose

Deutung, die Ladislaus Boros in Nachfolge Rahners dar-
Es dürfte aber eın Problem se1n, den Gestaltbe- AuUsS machte, hınzunımmt. Eigentlich mußfßÖte die Höllen-

oriff Goethes 1m theologischen Raum heimiısch tahrt gerade eınem Jünger des heiligen Ignatıus zentral
chen... wichtig se1n, weıl Jer der allerletzte Gehorsam des (3012

tessohnes sıch verwirklıicht: Gott dort suchen mussen,
0Ü“n Balthasar: Gewifß 1st eın schweres Problem, 11U nıcht ISst, Ja nıcht seın kann, 1mM Inbegriff der Welt-
diesen Gestaltbegriff ın die Theologıe einzutführen. Ich sünde. Das gehört in die Trinitätslehre, un Z WAar in eıine
habe CS versucht. Ich habe versucht, das Christentum oder solche, die nunmehr alles umftaßt, W 4s 1m Hımmel, auf Er-
die Gestalt Christı zunächst als Gestalt sehen; un mıt den un:! der Erde ist Und CS ISst reilich eın oroßer
Christus seine Kırche. ıne Gestalt Ikann InNnan un: Gedanke, der VO Adrienne VO  $ peyr her-
umschreıten und VO  ) allen Seıten sehen. Immer wieder kommt. Anonymes Christentum: Ich denke, da{fß 1er
sieht Inan anderes un sieht doch ımmer dasselbe. Henr 1ı de Lubac die rechte Unterscheidung getroffen hat,
Darum glaube iıch nıcht den Pluralismus, VO  _ dem der die ich in der dritten Auflage VO  _ ‚„„Cordula‘“‘ den Schluß
Pessimıiısmus Rahners Ja überzeugt ISt, sondern ıch olaube gESELZT habe ‚„Anonyme Christen“‘: gewiß. Wır haben

die Kathol:i:zıität. Ich habe dies in meınem etzten Büch- oroße Vorbilder VO Menschen außerhalb des Christen-
eın stark betont. An die Katholizität eshalb, weıl WIr, Lums „„Anonymes Christentum“‘: neın, weıl das eıne Re-
wenıgstens WIr Christen, immer auf das yleiche hın- latıvierung der objektiven Offenbarung Gotpes 1M bibli-
schauen, wenn WIr auch ımmer 1Ur partielle Blıcke daraut schen Ereigni1s besagte un: die objektiven Religionswege
werten. Und W as ar] Rahner angeht: hat seıne tran- anderer Religionen als ordentliche oder außerordentliche
szendentale Methode ımmer ockerer un:! relatıver VeEeI- Heilswege sanktionıeren wurde. Das geht biblisch nıcht.
wendet. Das heifßt Zulassung VO  3 Intersubjek- ber auch der Ausdruck ‚„„der AaNONYME Christ““ bleibt
tıvıtät, dialogischem Prinzıp uUuSsSWw Ich würde 9 Je nach meıner Ansıcht unglücklich, weıl Christsein eintach
weniıger systematısch ıSst, lieber wırd CI MIir. Und Bekenntnis eınes Namenss, des Namens Jesu Christi, e1in-
6r 11l Ja auch, w1e 61 neuerlich ott betont hat, Sar eın schließt.
Systematiker se1in. Er entwickelt sıch VO seiınem
sprüngliıchen 5System WCS ber die Fruchtbarkeit seınes

„Das Christentum ıst seıne eigeneAnsatzes, iın der Christologie, wırd die Nachwelt
urteilen haben uch darüber, W as seıne Schüler AdUS$ se1- Apologetik”
MC Gedankengut gemacht haben ber veht eigent-
ıch allen großen Anregern, Goethe un Hegel nıcht aus- Vieles 1ın der gegenwärtıgen nıcht nur kırchli-
g S1€e tinden viele Nachbeter, aber keinen chen Diskussion weıst daraut hın, daß die rage ach
Nachfolger. eguy Sagt irgendwo, dafß eın oroßer Philo- dem Sınn des Lebens eıne der entscheidenden Fragen der
soph gar keine Schule haben kann; das ergäbe 1Ur Miıfsver- nächsten Zukunft seiın wird. Schneller und direkter teuern

staändnısse. Sıehe IThomas VO Aquıin. heute die VOr allem Jungen fragenden Menschen dieses
Zentrum Antworten, die Nur das Ergebnis logıscher

Sıe haben ar] Rahner eingewandt, CSlr se1l bıs- Deduktionen oder UU  a quantıtatıver Erhebungen sınd, w1e€e
her eıne Theologıa Cirucıs schuldig geblieben. DDies s1€e heute zahlreich angeboten werden, enugen ıhnen nıcht

mehr. In eıner solchen Sıtuatiıon treten verschiedene Lö-Sıe 1m Zusammenhang mıiıt der Rahnerschen These VO

Christentum. Bedingt eıne ‚Lehre VOO sungsversuche auf den Plan Unter den vielen Religionen
INECMN Christentum‘‘ wirklıch „„eıne proportionale Abwer- 1Sst das Christentum eıne Möglıchkeit der Antwort. —
tung der Kreuzestheologıe un:! entsprechend der Theolo- Wenn eın suchender Mensch Sıe heute iragen würde,
1€ des christlichen Lebens VO Ernstfall her‘‘? cC$S sıch ‚„lohne‘‘, eın Buddhıist, eın Mohamme-

daner, eın Jude se1in, sondern eın Christ, W 4s würden
VUO  >& Balthasar: Ich ylaube, S1e haben mich hıer nıcht Sıe ıhm ın aller Kürze antworten ”
durchaus richtig verstanden. Wenn ıch ar] Rahners

Dn Balthasar: Ich 1l versuchen, wirklich AIn allerKreuzestheologie nıcht völlıg befriedigend finde, nıcht
eigentlich 1m Blick aut das ANONYMC Christentum, sondern Kurze‘‘ auf diese lange rage antworten. Sıe gibt mır
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übrigens Gelegenheıit, vVOrWCS eıne Bemerkung anzubrin- Sınn des Daseıins vorgestellt, vorgelebt un! damıt glaub-
gCen Das Christentum bedart keiner eıgenen Apologetik. hatt un: ansteckend gemacht werden. Welche Kultur dann
Es 1St seıne eıgene Apologetik. Man stelle CS dar! sOweıt Zu Vorschein kommt, das kann iInan vielleicht gar nıcht
als möglıch 1m Leben, un: die Fragen, die da gestellt sınd, dıfferenzıeren, ob S1€e 1U mehr germanısch, romanısch,
beantworten sıch VO selbst. Nun fragt ia  —; ach dem sud- oder nordamerikanısch Ist, das wiırd sıch Je ach den
Sınn des Daseıns 1M Ganzen, oibt außerhalb des Orten und Zeıten erweısen. In der Kırche 1Sst alles ıin allem
Christentums 1m Letzten NUur 7wWel Antworten. Die eıne ber In diesem Assimilationsprozeß ann auch alles iın der
ist die der Religion eNnNeN WIr konkret den Buddhis- Kırche wıederum alles befruchten. uch das Fernöstliche,
INUS, weil GT heute bei uns aktuel] 1St und die andere 1St auch das Atrıkanısche annn eiınem Ferment WOCI-

die des Marxısmus. Beide sınd ine Flucht aus dem Tetzt, den, das sıch ZU Beispiel 1in den Vereinigten Staaten AaUS-

das als siınnlos erscheint. Entweder in eıne Vertikale wirkt.
Oben-Unten durch Evasıon, durch Versenkung, oder
nach vorn in eın kommendes messianısches Reich Mar-
X1SMUS 1st säkularisiertes Judentum. Während alle Formen „Eine Kırche ohne Amt ıst eıne Qualle”“
der Religion, Z B der Buddhismus, als Überbleibsel VO

heidnischen Religionen etztlich eVAaSıv sind Die Welt 1Sst hne rage betindet sıch die Institution Kırche
nıcht das Absolute. ogar Platon, der die Welt sehr oC heute ıin einer tiefgehenden Krise. Darauf weısen nıcht 1Ur

Zahlen hın TIrotz mancher sıchtbaren Ansätze annnliebt hat, 1st letztlich weltflüchtig. Der Koran, VO dem
Sıe auch sprachen, 1St eigentlich NUur eıne Mischtorm aus InNnan nıcht eigentliıch VO einer Sammlung und Er-
altem Bund, aus jüdısch verstandenem Neuen Testament der Kırche sprechen. Ja 1St S! dafß manches
und Heıdentum, un eshalb siıcher keıine originale LO- relig1öse ‚, Vorkommen‘‘ eher der Kırche vorbeigeht als
Sung Im Kreuzpunkt 7zwıschen der Flucht ach oben un! in S1€ hınein. Sıind CS die Strukturen, die vieldiskutierten,

die diese Krise bedingen? der 1st CS die ‚„böse Zeıt““, W1€der Flucht ach VOrn steht das Kreuz Jesu Christı. Und
1LLUT diesem Punkt wırd das sinnlose Hıer un manche gerade auch heute in der Kırche meınen?
Jetzt der Gegenwart bejaht — durch Gott nämlıich. Im
Kreu7z Jesu Christı lıegt ‚„lauter Ya WwW1€ Paulus sagt Und “O  S Balthasar: ıch persönlıch interessieren leiden-
1Ur (zott annn dieses Ja sprechen, ındem dem Kreuz schattlich die Dınge, die ın der Kırche seın sollten, un
die Auterstehung schenkt, die 1n ıhm schon verborgen Ww1€e 1113  3 s1€e erreicht. Weniger das, W as leider exıstiert: die
liegt Christentum 1st deshalb die eINZIg wirkliche weltbe- Zerfallstormen. Miıt einem, der ın der Kırche L1UT eın sSt4-
jahende Weltanschauung. Ile anderen gehen VO der Krı- blishment sıeht un! das Amt tobt, ann ıch NUur Mıt-

eid haben Gehen WITF, die Institution besprechen,tik des Bestehenden AausS, haben also Negatıon der Nega-
t10N ZUuUT Form, un eshalb das ıft des Neın und eiınmal auf Goethe zurück, nämlıch die lebendige Gestalt.
schließlich der Sünde ın sıch. ine Welt 1aber lieben, Sıe baut sıch auf aus Fleisch un Knochen. Sıe wIissen,

WwW1€e sehr un weshalb sıch Goethe gerade tür die Knochendie C368 selber bıs in den Tod geliebt hat; das dürfte sıch
lohnen. stark interessıiert hat; für den Zwischenkieterknochen

un für alle übrigen Schädelknochen: das raänenbeın und
Es W alr in der gaNzZCH Geschichte der Kırche ımmer das Gaumenbeıin, das Stirnbeıin, das Keilbein, das Schlatf-

S  9 dafß die Kırche Kultur der jeweilıgen eıt assımıliert bein, das Felsenbein USW. Durch die Knochen dauert die
Gestalt un steht sS1e autrecht. Eın /ıtat A4auUuS Goethe: ‚„„Dıiehat, aber auch AaUS ıhrem Eıgenen heraus Kultur geschaffen
Knochenlehre hat für den blofß sinnlichen Menschenhat Wie sehen S1e die kulturelle Wırkung der Kırche auft

IMSCHKE Zeıt, die Merkmale eıner tieten Kulturlosigkeit CI - Wiıiderliches. Dem, der sıch ZUrT!T Kenntnıis der organıschen
Natur erheben will, 1St S1€e unentbehrlich. ach vollende-kennen Jaßt? W as 1M übrıgen gerade der Kırche als dem

‚„‚ Wohnhaus der Geschichte‘‘, WwW1e€e S1€ Novalis 1mM ‚„‚Heın- ter FEinsiıcht 1St S1€e höchst ertreulich un! unschätzbar‘“‘
rich VO Ofterdingen““ eiınmal nenNnNT, abgelesen werden ın der „Bildung der Erde*‘‘ 1806 ıne Kırche ohne
kann. Amt 1st eıne Qualle, eıne Moluske. Abstrahiert INa  - den

Heiligen Geist VO  © der lebendigen christologischen (3@-
V“O:  - Balthasar: S1e haben das richtig geschildert, da die stalt der Kıirche aedificabo eccles1am meam! wird
Kırche Kultur autnımmt. Wır bei der rage der Phi- alles gestaltlos un: gespenstisch. )as übrigbleibende
losophie einmal schon dem Punkt S1e 1St CI die die Knochengerüst klappert dann natuürlich notgedrungen.

ber WeT 1ıst daran schuld? Der, der das lebendige FleischPhiılosophie übernıimmt, sS1e verwaltet, verwandelt un!
philosophielose Zeıten wıeder weitergeben kann. Dıie VO  - den Knochen abgezogen hat ıne paulinische (56€-
rage nach dem Sınn des Daseıns ann s1€e stellen un: ın meıinde ebt durch die harte un! unerbittliche Gegenwart
eiıner gewissen Weıse auch lösen. Ich denke, dafß dieser des Apostels. Ich frage mıch immer, eigentlich
Verwandlungsprozeiß iınnerhal der Kirche, indem S1€e la Luther den 7zweıten Korintherbriet nıe kommentiert hat?

Hören S1e sıch diese Worte AaUS dem zweıten Korinther-bendig, nıcht LOL,; Kultur in sıch speichert, NUur ber das
Ethische, Religiöse, die Nachtfolge Christı verwirkli- briet an „„Die Waliten, mıt denen wır [Amtlıche] kämpften,
chen ISt Aus gelebter Nachfolge heraus, WEeNnNn Sıe wollen sınd nıcht fleischlich, sondern wahrhatt mächtıg. Wır re1-
aus dem Ethischen heraus, kann wiıeder Gestalt un damıt Ren damıt Bollwerke nieder, WIr zerstoren Sophısmen un
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jede Hochburg, die sıch wıder die Erkenntnis (Jottes auf- Kırche ann sıch ändern un S1e wird sıch auch Sanz gewiß
reckt, un! nehmen jeden Gedanken gefangen, iıhn andern. Mır scheıint, der Apparat ın der Kırche ıst gerade
Christus gehorsam machen. Und WIr siınd bereit, jeden ın der nachkonziliaren eıt aufgebläht worden, dafß S:

Ungehorsam strafen, sobald CT Gehorsam vollkom- platzen droht Und gerade das äßt viele Junge heute
VOT der Kırche zurückschrecken und anderswo das elı-MECN 1ISt  < Ich frage Sıe IS Ist der zweıte Korintherbrieft

eigentlich eın Stück Archäologie, das uns nıchts mehr 71ÖSE suchen. Dieses Aufgeblähte mMUu wieder in sıch
sammentallen. Dann, glaube iıch, annn die schlichte, reingeht - ELWA, weiıl apst und Bischöte nıcht mehr gleich viel

Autorität haben WwW1e die Apostel der gehen uns solche geistliche Funktion des Amtes wieder klarer hervortreten.
Worte noch an? Wiederum annn ich 1Ur Leute be-
dauern, die nıcht unterscheiden können 7zwıschen der
geistlichen „„Vollmacht‘“‘, die Jesus den Jüngern verleıiht, „Wann hatte eın Apostel E seın
un ırgendeiner ‚„‚fleischlichen“‘ Macht (sıehe das Zıtat), Selbstverständnis gerungen
auch nıcht zwıschen dem rechten Gebrauch dieser öll-
macht, die der Kırche schlechthin unentbehrlich ist, und S1e haben 1952 Ihr Buch ‚„„Die Schleifung der Bastıo-
dem leider ımmer möglıchen Mißbrauch. hne Amt o1ibt nen  : geschrieben. [)Das war lange VOT dem Konzil. Be1 der
CS keın ogma, keın Sakrament, keine Kırchenzucht. Wer rage nach der Kırche ın der Welt VO  - heute ann INnan

kann miıch VO meınen Sünden lossprechen? Sıcher nıcht mehr I1 Vatikanischen Konzıl vorbei,; auch WenNnNn

Inan 65 wollte. Jahre danach 1st Zeıt, zurückzu-nıcht der, den ich oder 1e'Gemeinde dazu gewählt haben,
denn dann kann iıch selber tun, mich absolvieren oder schauen. Kann INan VO eıner wirklichen Rezeption des
MI1r die Eucharistıie reichen. Keın Heıilıger hat das nıcht 1. Vatiıkanums sprechen? der siınd WIr 1mM Augenblick
gewulßst, keiner 1St AÄAmt vorbeı Z Heiligkeit gelangt. nıcht dabeı, die Ergebnisse des Konzıls eher ın die (Se-
Zu dieser wundersamen, selbstlosen un: unreflektierten schichtsbücher hineinzuschreiben, als S1€E 1Ns Leben der
Heiligkeit, die ıh doch als eiıne personale, verkörperte Kırche übersetzen? Anders erum gefragt: Hat die Kır-
Sendung exıstieren 1efß un: nıcht als iırgendein unperson- che ıhre Bastıonen Z Welt wirklıch geschleift oder 1st
liches Selbst, das dem ırwana zustrebt. ber auch nıcht S1€e dabeı, sıch aufs LEUC verschanzen?
als eıne bloße Persönlichkeıt, w1€ z. B Luther eıne W  $

Der Heilige 1st immer wıeder der Beweıs, da{fß die Kırche UÜon Balthasar: W as das Konzıil angeht, hat unendlich
stımmt, w1€e S$1€e 1Sst viel, meıner Ansıcht ach zuviıel geschrieben. 763 Se1-

ten 1mM kleinen Konzilskompendium VO  > Rahner un: Vor-
DDem heutigen Menschen wırd 6S aber A mancherleiı orimler. Darın steht viel Disparates, sehr viel Wiederho-

Gründen schwerfallen, diese Gestalt der Kırche wahrzu- Jungen auch, sehr viel Verschiedenwertiges, einıges
nehmen. Da tehlen doch oft eintach die Instrumente. Großartige, ein1ges Dilettantische, z B iın Gaudıum el

Spes. Was sol] denn davon eigentlich rezıplert werden? Ich
denke, das wirklıch Fundamentale, das sıch aufdrängt,DOoNn Balthasar: Hıer liegt tatsächlich eıne Schwierigkeıt:

Kann der Mensch des technischen Zeitalters diese leben- Dei Verbum, 1St VO  - der Theologie rezıplert worden
dige Gestalt der Kırche überhaupt noch sehen un! erle- un: auch das Wesentliche VO Lumen Gentium. Nun

heute: Ist 65 wahr, daß sıch die Kırche wiıeder VEOI-ben? Dıieses Umsonst-Sein des Heiligen, des Göttlichen,
des Schönen un: Herrlichen? Denn das gehört Z voll- schanzt? Ich bın nıcht sıcher. ber Ss1e hat ohl vVErgcS-
kommenen Gestalt. Er sıeht überall 11UT 7wecke un SCH, da{fß s1€e€ sıch auf ıhr Eigentliches besinnen mufßß,
Strukturen und fragt nach Ertolgen. Darum sınd alle Fra- missionarısch seın können: dıstinguer POUF unır. Las-
gCNn .5 den Sex hoffnungslos und unlösbar, weıl SsSCH WIr eiınmal das Bıld der Bastıonen un: nehmen WIr

eın anderes Bild Die Kırche kommt MIır eın wen1g VOor WwWI1eüberal]l Zwecke gvesehen werden. Geburtenregelung, Ab-
treibung uSs  z Aus talschen Fragestellungen kann iInan eine Gießkanne, die eın Loch hat Wenn der Gärtner
keine wahren Antworten ableiten; egal W dS$ 6S sıch das eet kommt, das begießen wollte, ıst nıchts mehr
dreht Der Heılıge nat das Umsonst der Liebe (sottes VOCI- drıin. Dıie Kıirche besinnt sich wenı1g auft den Schatz 1
standen und des Gehorsams des Sohnes un des kirchli- Acker Verkautt hat S1€e vieles. ber hat sS1€e den Schatz
chen Ämtes, das eın reines Geschenk des Heiligen Geistes wirklich eingetauscht? Sıe 1st demokratisch 1Ns Tal gest1e-

die Menschheit Ist Natürlich afßt sıch, w1e€e geESaRT, die- CN ber ann sS1€e dann noch die Stadt aut dem Berg sein?
ses Geschenk, das AÄmt, mißbrauchen, w1€e alles übrıge Es gibt viel Christen, dıe Minderwertigkeitsgefühle ha-
auch. Wır wollen gar nıcht VO der Kirchengeschichte ben über die Gestalt der Kırche. ber kann eın Neurotiker
den ber eın Mißbrauch macht das Amt entbehrlich. ıne echte Wiırkung auf die Geschichte ausüuben? Priester

un Ordensleute und Siäkularinstitute ringen ihr
Selbstverständnis. Wııe sollen Leute, dıe mıt sıch selberber das sozi0logische Erscheinungsbild der Kır-

che, das Ja meıst als erstes dem Beschauer gerade Wenn nıcht fertig werden, aut andere überzeugend wirken?
aut Dıstanz gestiımmt ST - entgegentritt, andert sıch Wann hätte Je eın Apostel seın Selbstverständnıs BT

doch? rungen? Hıer verliert INan Zeıt, un! 1er liegt, meıner An-
sıcht nach, diıe Verschanzung. Der Heilige ıch komme

mon Balthasar: Fınes 1Sst sıcher, die sozi0logıische Seıite der ımmer wieder auf ıhn zurück hat eın Loch, obwohl er
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seıne Substanz Aaus allen Poren verstromt. Nehmen Sıe Aktıyısmus NENNCNHM, entsteht AaUuUSs einer gewıssen Angst VOor

wiıieder Foucauld oder Madeleine Delbräl oder andere Ge- der Armut der Liebe, VOTr dem Kreuz. Es 1St eiıne Flucht
VOoOr dem unausweıchlichen Geopfertwerden des Christen.stalten, die WIr kennen. Im (GGanzen gınge 65 die be-

tende Verwandlung des Dogmas 1Ns Leben durch die Me- Ich möchte aber Zzweıtens ocha SASCH, dafß diese bei-
ditatıon der Liebe (sottes (der InNnan in der den Pole, Aktion un! Kontemplation, vewnß 1n unserem

Zen-Meditation gerade nıcht begegnet), auch des Mysterı1- Alltag trennen sind. Es z1bt Zeıten reinen Gebetes und
Un der Kırche, VO  _ dem Lumen Gentium gleich andere des habituellen Gebetes ın der Aktıon. ber der

christliche Grundakt ISt 1in beiden der gleiche. Die oll-Anfang gesprochen hat Und dann die tätıge ach-
tolge, un Z WAaTr eın für allemal und ohne Vorsicht, das, W ds kommenheıt des Menschen heißt eintach: otten seın tür
Ignatıus ‚,CON grande anımo liberalidad“‘ genannt hat das Geheimmnıi1s, verfügbar tüur Gott, füur seıine Gnade, für

ımmer HMeUC Beschlagnahmung, tür den Auftrag; ich werdeUnd wWenn mMan dann ganz drinnen ISt, Bastıonen hın oder
her, dann annn mMan gleichzeıtig SaNzZ draußen ın der Welt gesendet, WEn ıch miıch senden lasse. Ich habe neulich
se1n. arüber einen Autsatz iın ‚„„‚Communi0““ geschrieben:

„Jenseıits VO Aktion un:! Kontemplation““.
Fınen wichtigen Fragenkomplex bildet iın Ihren Ar-

Sıe haben eben tast als Seutzer gesagtl: „ Warum gehtbeiten das Verhältnis VO Kontemplation un Aktıon. [)as
1St VOT allem bedeutsam 1M Hınblick aut Extreme, die Man denn heute ganNz anderswo se1ın W asser holen?“ Ich
heute sıchtbar werden. Auft der eınen Seıite können WIr Ja möchte diesen Seutzer noch einmal als rage wiederholen.
eıne HEUEC Meditationswelle beobachten, die sıch VOT allem Wo lıegen da die Ursachen?

Leitbildern fternöstlicher Mystık orıentiert, andererseits
aber auch den Trend eiınem tast beängstigenden kirchli- D“ONn Balthasar: Das 1St SaNzZ leicht beantworten. Dıiıe
chen Aktıvismus un: Pragmatısmus. Darın spiegelt sıch Ursache liegt darın) da{ß INan die Tradıtion nıcht kennt un:
sıcher auch die allgemeine gesellschaftliche Entwicklung nıcht ebt Der Weltklerus weifß VO 411 diesen Namen, die
wider. W as waren nach Ihrer Ansıcht die Grundelemente ıch aufgezählt habe, schwerlich eiınen einzıgen iın der Ver-
eıner zeitgemäßen christlichen Spiritualität? kündigung wirklich autleuchten lassen. Wenn annn das

Angebot VO aufßen kommt miıt eiıner fix-fertigen Mystık,
Uon Balthasar: Sıe schildern die unfruchtbare Polarisıie- dazu och mM1 eıner Entspannungstechnik tür überarbei-
rung der Spiritualität Banz Wır sprachen schon da- teie Menschen, dann lauten S$1€ eben dorthın, Aaus dem
VONMN?! Flucht nach ben und in der östliıchen Medita- christlichen Mysterium heraus die Kontemplation ent-

wickeln.tıon un: Flucht ach VOTN 1im Marxısmus. Merkwürdiger-
weılse oft bei den gleichen Leuten. Dagegen ıst zweiıerle1

halten. Zunächst einmal: se1ıt das Evangelium 1bt, Es 1St ın der Tat eine beunruhigende Beobachtung,
durch zweitausend Jahre hindurch, hat CS christliche Me- da{ß die VO Ihnen genannten Namen 11UT noch bei sehr
ditation oder Kontemplation oder Beschauung gegeben, wenıgen bekannt sind Sınd Wır also 1mM Grunde Ar

mMCn UuUuNseICcI eigenen Geschichte der christlichen TOm-un ZW ar zenuln als eıne Dimension der Offenbarung
selbst. Wann habe iıch enn das Mysterium der migkeıt un: Mystik verlustig gegangen?
Liebe (sottes angestaunt und angebetet, bedacht

DO  z Balthasar: Ich mu Ihnen 1er vollkommen zustim-un: MI1r angee1gnet? Wır haben in Nserer Tradition
Besseres un: Reicheres als die ternöstlıche Meditation. INE  3 Das Problem 1st ohl raucht eine ZeEWwlSsSse Zeıt,
Denken WI1r LU NSsSeEIC großen Theologen, renaus sıch iın einen solchen Kiırchenvater oder Mystıiker oder
oder Orıgenes, oder Gregor VO ySsa, die Wüstenvä- Spirituellen vertieten,un: CS braucht eıne ZEWISSE Kunst
ter, den Areopagıten, Augustinus, Boethius, ( assı0- der Transposition, eıne Sprache des K2 Jahrhunderts
dor, Anselm, Rıichard, Franz VO Assısı, Hildegard, OnAa- ın NseI«ec eıt übersetzen. ber möglich ist CS durchaus.
ventura, Eckhart, Tauler, Mechtild, Ruysbroek, den
Kusaner, Ignatıus, 1CO della Mirandola, Berulle, Johannes „iIch alte das Ordensleben fur die iıch-
VO' Kreuz, Fenelon, Foucauld. Alles Formen un Stu-
ten der Mystik 1St vorhanden. Warum geht INa  - denn heute tigste Position in der eutigen Kır
ganz anderswo seın W asser holen? Alles ın der christlichen
Tradition 1st aber dem Mysterium des sıch schenkenden Zu den Nöten des heutigen christlichen Lebens Be-
(Gottes selbst iımmanent, un darum ist christliche Medita- hört die Not des Gebetes. Be1i vielen Menschen ist tiefste
t1on nıe Technik. Es ıst schrecklich, da{fß heute Christen, Ratlosigkeit anzutretten. W as heißt beten, un! welche

viele Ordensleute, die Betrachtung dieser n Wege können heute ZU Gebet tühren?
Liebe Gottes in eıne Art Technik, in eın Yoga verwandeln,

DO  s Balthasar: Es steht beı Paulus das tröstliche Wortbei dem S1€e selbst Z W alr Befriedigung tfinden un:! sıch be-
reichert ftühlen, aber 1MmM Grunde 1st das Habsucht, die Wır wıssen nıcht, w1e WIr beten sollen; der Geist trıtt
Grundsünde beim heiligen Paulus. Und WT betrachtet tür uns ein.  <C Und Jesus sagt „Selıg die Armen 1m (zeist.““

Ich denke, dafß diese Verarmung des Menschen VOT (Gotthat, echt, der handelt dann VO  3 selbst, un! W alr nıcht aktı-
vistisch, auch wenn sıch dabei völlig aufgibt. W as Sıe wesentlich ISt, damıt der Armut (sottes in seiner schen-
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kenden Liebie überhaupt begegnen annn Wer meınt, eine geht eınen anderen Weg FA E Absoluten. Es s€e1 denn, dafß
Technik haben, 1st sıcher aut dem talschen Weg Wer christliche Meditationslehrer eınen wirklich in das C7@e-
sıch dagegen VO dem Reichtum der Liebe über- heimnıs uNnseTrTes (sottes hineintühren. Anpassung Zn
schwemmen aßt un: InNnan mu S1€e 1Ur betrachten, Marxısmus das kann eintach Prävalenz der Soziologie
das sıch ertahren der dürfte auf dem rechten Weg VOor der Nachtolge Christı se1InN. Ich ma{fße MI1r eın Urteıil
se1in. Er wiırd ıh iın die Armut der reinen Bereitschaft füh- ber die letzte Generalkongregation der Gesellschaft
FCcM, denn solange Cr Widerstände macht, weıflß D selbst, Jesu. ber S1€e wırd zusehen mussen, dafß aus der Socı1etas
daß das, W 4s sıeht, nıcht empfangen kann. Iso 1st Jesu nıcht eıne Socıietas Justitiae ın mundo wiırd. Und Aaus
auch die Gewissenserforschung, 1St die Reinigung des der ersten Woche der ıgnatıanıschen Exerzıtien nıcht eıine
erzens, alles das ın der Begegnung mıt dem lebendigen Betrachtung der Sünden des Kapitalısmus. Ich rede jer
(Gott mıtenthalten. Ich SapC: lebendiger Gott. Viele WCI- VOT allem 1M Blick aut ZEWISSE promınente Mitglieder 1m
den An erlebe keinen lebendigen (3Ott:““ Ich weiıfß tranzösiıschen un spanıschen Raum. Anpassung Ja, CS

nıcht, ob INan VOT eiınem lebendigen Wort Jesu Christı oibt S1€e auch pOSsıItIV. Man denke die Kleinen Brüder
wirklich nıchts VO ewıgen Leben verspuren 2a7 Man un: Schwestern, die Mutter Teresa, das Faktum VO

kann, glaube iıch, Johannes aufschlagen, WO INan will, un: Medellin un! alles, W as daraufhin erfolgt 1St un: och CI -

„„das ewıige Leben, das WIr gesehen, gehört un:! tolgen wiırd. An die posıtıven Seıiten eLw2 auch des „„Upus
haben‘“‘, trıtt uns Johannes oibt CS Uuls, damıt Dei‘‘ Sein Wagnıs der Synthese e1ines vollen evangelischen
„„auch WIr Gemeinschaft haben‘‘ durch das tTleischgewor- Lebens mıiıt einer vollen Welthaftigkeıit.
dene Wort hindurch. Iso das Eintachste 1St 1mM Gebet
ımmer das Beste, das schon die alten Bücher. S1e Liegen da aber WwW1e be] den Säkularınstituten Insge-
meınen ZWäaflT, brauche viele Stufen, dahinzugelan- Samıt die Getahren nıcht auf der Hand?
gCcn ber die Armut, die WIr empfinden, 1mM Nıchtkönnen,
1st vielleicht der direkteste Zugang. VDO  S& Balthasar: Natürlich sınd die Getahren evıdent un!

sehr orofß. Wıe vertragt sıch weltliche Machtposıition mıt
S1e haben Erfahrung 1mM Ordensleben, S1e dem etzten Platz des Evangeliums? [ )as 1STt das Problem

selbst Jesunt und Sıe sprachen vorhın 1m ezug auf den der Säkularinstitute. Darum 1st ırgendwo auch meın
Jesuıtenorden VO  —3 Ihrer „geistigen Wahlheimat‘“‘. Wıe spezıelles Problem. Eın Wort ber diese. Siäkularinstitute
hen Sıe heute die Rolle der Orden 1M Leben der Kırche? sınd geboren iın dieser merkwürdıgen Zwitterstellung, s1€e€
Sınd S1E noch als Zellen der Erneuerung anzusprechen oder siınd VO Geburt AdlUlS schon angepalt, und iıch meıne: WTr

betinden S1€e sıch, auts Ganze gesehen, aut dem Weg bloßer nıcht als Siäkularinstitut geboren ISst, sondern als Orden
Anpassung? un:! Kongregatıon, der sollte nıcht nach der orm des Sä-

kularınstituts streben; das erg1ibt 1Ur hybride Formen.
DON Balthasar: Das Schwierige Ist, da{ß INa  an 1er ohl Denen, die InNnan Sikularinstitut nenntT, ob s1€e approbiert
nıcht ‚„aufs Ganze gesehen‘“‘ anı Die Dinge sınd sınd oder nıcht, oder ÜAhnlichen Gemeıinschaften, die
in der Welt VO heute sehr ditferenziert. ber die Rolle vorzıehen, nıcht approbiert werden, obliegt die Pı0-
des Ordenslebens kennen S1e meıne Stellungnahme. Ich nıerarbeıit iın der Kırche tüur heute. W ıe ebt In  a} das vVan-
halte AS tür die wichtigste Posıtion 1ın der heutigen Kırche. gelium der vollen Nachfolge mıtten in der Welt? Das ist
Ich würde jedoch nıcht blo(ß Orden SdapcCcNh, sondern eintach sehr schwer. ber MU' gehen.
‚Leben nach den Räten Jesui.; und Wr w1e S1€e die Kırche,
WwW1e€e mır scheıint, richtig artıkuliert hat als AÄArmut, Jung-
fräulichkeit und Gehorsam. Und ich würde hiıerzu alles „ Je polymorpher die Kırche wird,
rechnen, W 4S das Leben der Weltpriester ausmacht, die Ja mehr braucht SIe eınen Bezugspunkt“
auch Gehorsam versprechen, die wıssen sollten, W d4as der

Ihre Arbeit hat S1e VOT allem iın der eıt ach demZölibat spirıtuell bedeutet, die sıcher den (jeist der Armut
haben sollten. Darüber hınaus alle, die iırgendwo diesem Konzıl nach Rom geführt. Sıe Sekretär bei der Bı-
(seıist der Räte als Laien teilhaben. lle diese Einzelnen schofssynode 971 un: yehören der Internationalen
VOoO Karme]l bıs den Siäkularinstituten mu{fßten Säulen Theologenkommission Dıies tührt miıch eınem nach
der Kırche se1ın. (Und beachten WIr wohl, da{fß die Saku- Ww1e€e VOTr virulenten kırchlichen Thema, namlıch dem Pe-
larinstitute Ja Wert darauf legen, als La:engemeinschaften TuUusamıt<t un: dem Papsttum, das Ja auch 1m Zusammenhang
angesprochen werden.) S1e waren Säulen, WwWenn iıhre miıt der ökumeniıschen rage zentrale Bedeutung hat Da-
Ganzhingabe, die VO ıhrer Lebenstorm gefordert ISt, mıt verbunden auch ımmer gleich die römische Kurıe mıt
wirklich aus der Liebe ZUET: Liebe (Jottes her ertol- ıhren Staärken un: Schwächen. S1e haben diese rage ın
SCN würde. Wıe steht CS 1U  - mıiıt der Anpassung? Es o1bt manchen Aufsätzen, besonders aber in ıhrem Buch ‚„Der
S1€, CS ox1bt s1e negatıv un posıtıv. Es zibt S1€ nach den antırömiısche Aftekt““ AaNSCHANSCH. Ernstzunehmende
beiden Rıchtungen negatıv, die WIr vorhın gekennzeichnet Kritiker Adus allen Lagern sehen ın Rom heute zuvıel Angst
haben, dieser unchristlichen Relıigi0 hın, nehmen WIr un: zuviel Zögern un! zuvıel Beharren, Ja Führungs-
och eiınma|l Zen als Exponenten. Hıer 1St eın ZeEW1SSeEr schwäche. Glauben Sö1e, daflß solche Kritik Papst un:!
Verrat der Liebe (sottes 1mM Kreuz Jesu Chriaistı. Man Kom zutrifft?
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DON Balthasar: Obwohl CS in dieser rage das Petrus- VO  s Balthasar: Die Welt 1sSt nıcht durch Reden un Taten
am  e geht un: nıcht die Psychologie seınes jeweiligen un: auch nıcht durch die Wunder Jesu, sondern einZ1g
Trägers, moöchte ıch doch zunächst einmal den offenkun- durch den Gehorsam hıs ZU Tode Kreuz ın der (g OTfe
digen Mult uUNsSeTCS Heıiligen Vaters betonen un die ıch- verlassenheit erlöst worden. Und das 1St Torheit un Är-
tigkeit tast aller seıner Dıiagnosen, die Klugheıit seıiıner WO- gern1s 1nd bleibt natürlich bıs zuletzt eın Reizwort. Und
chentlichen Katechesen. Er 1St schlechterdings nıcht der WEeNnNn CS S1e sehr reızt, ann mMan vielleicht ‚„„Bereitschaft
Hamlet, den INan Aaus ıhm machen wollte. ber reden WIr allem  CC Gehorsam5dann werden 6S auch -
VO Amt Mır scheint dieses Amt nötıger als Je Je poly- dere leichter verstehen. In dieser Bereitschaftt besteht die
morpher die Kırche wiırd, mehr braucht S$1€e eınen menschliche Vollkommenheit VOT Gott ‚Sıehe, ıch bın die
Bezugspunkt. Man braucht sıch Ja daneben bloß einma|l Magd; mir geschehe nach deinem Wort!‘“‘ Die eiNZ1g
die Orthodoxen nzusehen, die bısher nıcht einmal] die möglıche, adäquate Antwort des Menschen auf Gottes
Vorbereitungskommission iıhrer Synode zustande Cc- Wort ist die der Bereitschaft, nıcht die der eiıgenen Le1i-
bracht haben, oder die och orößere Problematik des Oku- Und WenNnn die Kırche als ‚‚makellose Braut ohne
meniıschen Rates der Kırche. Und sehr viele Orthodoxe Runzel‘‘ von Paulus bezeichnet wiırd ımmaculata heißt
un! Protestanten beneiden ul heimlich oder ganz otten S1€ Eph S Z Ja 1st s1e denn? In mMI1r oder ın Uuls sıcher

Petrusamt, Ja S1€e tordern CS in gewiısser Bezıie- nıcht. Ist s1€e 6S erst 1MmM Jenseıts? DDas ware doch sehr u-
hung. Es gibt die Gespräche ın Ameriıka zwıschen Lu- ng, denn dann waren WIr eigentlich noch ın der Synagoge.
theranern un Katholiken. Es g1bt AÄnderungen VO Stand- Iso mu S1€e 65 ırgendwo real se1IN. Nämlich dort, das
punkten W1€ E be] Oscar Cullmann, der nıcht mehr dort Wort (sottes SANZ ankommt, ankommen kann, 5ANZ aut-
steht, seın Petrusbuch geschrieben hat ewird, Banz Mensch un: Fleisch wırd Was

ware denn zentral tür Theologie und Frömmuigkeıt
ber die vieltach testgestellte Führungsschwä- als dieser kırchlich und weltgeschichtlich relevante ÖOrt,

che das passıert ?
DO  x Balthasar: Wenn nıemand geführt seın will; WwW1e€e soll
dann einer tühren? Die Kırche 1st eın Urganısmus, der aut „Ich bin 2in ' | schlechter Rechner,
lauter Freiwilligkeit aufgebaut 1St ber mMI1r kommt VOr, E meınne eigene urzel zu ziehen““
dafß die Führungsschwäche viel mehr be] einzelnen Bı-
schöten un! Bischofskonterenzen als in Rom suchen ine letzte rage, eıne persönlıche un:! sachiiche
ISt Ich denke eLwa den Druck, nıcht Ter- gleich. Man darf den sıebzigjährigen Hans Urs VO  —_ Bal-
rÖrT, den das Bureau permanent de l’episcopat francals auft thasar sıcher nach eıner Art Bılanz seınes bısherigen Le-
die einzelnen französischen Bischöte ausübt, die aum bens Iragen. Sıe haben mannıgfache Erfahrungen gemacht:
noch> eigene verantwortliche Handlungen sei- eintache oder auch komplizierte menschliche, geistige
ZCN, ohne s1€e zuerst diesem uro vorgelegt haben Und un:! geistliche, theologische un: kıirchliche. Können S1e
ohne diesen Terror hätten WIr ohl die Tragödie VO diese Erfahrungen auf eiınen Grundnenner bringen, der e1-
Ecöne nıcht erlebt. Ich ann Ihnen das 1er 1im einzelnen nerseıts persönlich ISt, dafß mıt nıchts anderem Ver-
nıcht beweisen. Ich denke auch mıt eıner gewıssen TIrauer wechselt werden kann, der andererseits aber auch ‚„all-

gemeın““ ist, dafß vielen Menschen VOoO  - heute mıtan meın eigenes Land, die Schweiz, diese Führungs-
schwäche offenkundig ist, un:! auch 1er 111 iıch keine Be1i- Zweıteln un AÄngsten Mut macht ZAUF Nachfolge Christı?
spiele bringen. de Lubac hat den Mut gehabt, die Dınge
otten beim Namen ennen ın seiınem Buch ‚„„Die Quel- DO Balthasar: Es tut mır leid, aber ıch kann das nıcht.
len der kırchlichen Einheit‘““. Man annn natuürlich Rom Ich b1n eın schlechter Rechner, meıne eıgene Wur-
auch daran hindern, nötıge Mafnahmen treffen, iındem ze] zıiehen. Wenn ich eın Bild brauchen dart iıne
INan Presse- un! Rundfunkkampagnen dagegen organı- Bombe, die geplatzt ist, ann nıcht nachträglich den
sıert, dafß tatsächlich, Wenn eıne Maßnahme getroffen Durchmesser ihres Einschlagtrichters A4usMmMesSsSen gehen.
würde, och mehr Porzellan ın die Brüche gınge. Ob das der miı1ıt einem Wort VO  - Nıetzsche: öLeg ich miıch AdusS,
dann Führungsschwäche NECNNECN ist, wWwenn Rom nıcht leg iıch miıch hıneıin, iıch ann nıcht selbst meın Inter-
oder 1Ur vorsichtig handelt, 1st schwer entscheiden. seiın.““ Paulus sagt CS Sanz schlicht: ‚Teh riıchte mich

nıcht selbst, meın Rıchter 1st der Herr.“‘ Vielleicht kön-
Fın Stichwort, das 1m Zusammenhang mıt der rage 9(48! eın Paar Buchtitel meıner Stelle reden. Ich

nach der Kırche wıchtıig ISst; 1st der Gehorsam. Fuür viele drei Es oxibt den Titel meıner Origenesauswahl, die da
heute eın Reiızworrt. In Ihren Arbeiten taucht, Wenn heißt ‚„„Geist un: Feuer‘“. Urigenes bleibt für miıch der gE-
dieses Wort rällt, immer wıeder der Name Marıa autf eın nıalste, der weıträumıgste Ausleger un: Liebhaber des
Name, der 1ın der heutigen Theologie un! kırchlichen Pra- Wortes (sottes. Nirgends 1St mMI1r ohl W1€ bei ıhm Ich
X1S auch wieder nıcht gerade den yaängıgsten zaählt Wel- möchte mich unter diese beiden Worte stellen, die ıh
che Konsequenzen hat eine das Wesentliche bedenkende sentlich kennzeichnen. Dann oibt CS eın anderes Buch, das
Marıologie tür die Kırche, für Theologie un! Frömmıi1g- heißt ‚„Das (3anze 1mM Fragment‘“. Es 1st eiıne Definition
keit? der Gestalt, VO  e der WIr gesprochen haben Das Ganze,
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Dokumentation
W as (Gott der Welt hat, 1St ın einem Menschen, fenbarungswahrheıt, VO der Trıinıtät bıs zZzu Kreuz un!
in einer Kırche gesagt worden. ber S daflß das Fragment bıs ZU Gericht, ann VO anderem reden als VO

Nnu eben katholisch ISst, das heißt allgemeın un! umtas- der Herrlichkeit der göttlichen Liebe, die freilich
send, un! durch den Heıilıgen Geist sıch ausweıtet bıs Zu Sanz anderes 1St, als WIr uns 1er Liebe

vorstellen. Nämlich Geist un: Feuer. ‚„ Wer mM1r naht, derAll,; bıs (sott alles ın allem ıSt Und schließlich o1bt eınen
Buchtitel, der heißt ‚„„Glaubhaft 1St 1Ur Liebe‘‘. Keıne Of- aht dem Feuer.‘‘

Dokumentation

Dıe eilung der Kırche zu sexualethiıschen
Fragen
Am 5 Jan uaArwurde durch die Glaubenskongregatıion ın Rom dıe Januar. Im Sınne einer vorläufigen Erhellung des Kontextes
folgende „„Erklärung einıgen Fragen der Sexualıtat‘‘ veröf- der Erklärung lassen I0LY dieser dıe gleichzeitig miıt dieser verbrei-
fentlicht. Wır geben hıer den Wortlaut ın der —O  S der Deutschen Stellungnahme des Vorsitzenden der Deutschen Bischofs-
Bischofskonferenz verbreiteten deutschen Übersetzung aıeder. konferenz folgen. Auf dıe Fragen, die dıe Erklärung aufwirft,

werden A0LY noch zuruüuckkommen.Der lateinısche ext findet sıch ım ‚‚Usservatore Romano‘‘ V“O:

Fiıne Erklarung der Glaubenskongregation
Zur Sıtuation SCH sıch heute 1m Wırrwarr vieler, weıtverbreıteter Meınungen,

welche der VO' der Kırche empfangenen re entgegenstehen,
Dıie menschliche Person ırd ach Ansıcht der heutigen Wıs- WAaS S1E eigentlich noch tür wahr halten mussen.

senschaftt tief durch die Sexualität beeinflufßst, dafß diese den
nla der ErklärungFaktoren gezählt werden mufß, die das Leben eiınes jeden Men-

schen maßgeblich pragen Aus dem Geschlecht namlıch ergeben Der Kırche annn diese gyeistige Verwirrung und dieser Vertall
sıch die besonderen Merkmale, die die menschliche Person 1m der Sıtten nıcht gleichgültig se1in. Denn handelt sıch hıer
bıologıischen, psychologischen und geistigen Bereich als Mann eıne tür das persönlıche Leben der Chrıisten und tür das gesell-
und Frau bestimmen. Dıiese haben SOMItT eınen sehr großen Eın- schafrtliche Leben MEISCTGT eıt sehr bedeutsame Frage*.
Ju{fß auf iıhren Reifungsprozeiß und hre Einordnung ın die (S@- Täglich ertahren die Bischöte die wachsenden Schwierigkeiten
sellschatt. Deshalb sınd uch die Fragen menschlicher (3e- der Gläubigen, dıe gesunde Lehre über die Geschlechtlichkeıit
schlechtlichkeıit heute eın Thema, das häufig und otten 1n überhaupt mitgeteilt bekommen und dıe zunehmenden
Büchern, Zeitschriften, Zeıtungen und anderen soz1.alen Kom-
munikationsmitteln behandelt wırd Schwierigkeiten der Seelsorger, diese Lehre wırksam mitzuteılen.

Die Bischöte wI1ssen, da{fß iıhr Hırtenamt S1€e dazu verpilichtet, sıch
Indessen oreift zunehmend eın Sıttenvertall sıch, dessen CITN- in dieser schwerwiegenden Problematik die (GGew1issensnot
STeSs Kennzeichen die ma{fßlose Verherrlichung des Geschlechtli- der iıhnen anvertrauten Gläubigen kümmern. So sınd über die-
chen ISt Kr ISt mMiıt Hılte der so71alen Kommunikationsmuittel und

SCI1 Fragenkreıs VO einıgen Oberhıirten und Bischotskonteren-
eıner gewissen Unterhaltungsindustrie bereıts weıt fortge- 7A1 schon bedeutende Dokumenteveröttentlichtworden. Da ber
schritten, da{fß 1 den Bereich der Erziehung eindringen konnte
und die allgemeıne Mentalıität vergiftet hat

die iırrıgen Meınungen und die sıch daraus ergebenden alschen
Verhaltensweisen sıch überall och weıter verbreıten, hat die

Wenn selbst nNnier diesen Umständen Erzieher, Lehrer der Päd- Kongregatıon tür die Glaubenslehre auf Grund ıhrer Aufgabe für
agogık und der Moral dazu beıtragen konnten, dafß die Werte, die Gesamtkirche? und 1m Auftrag des Papstes tür notwendig
die Mann und Frau Je eıgen sınd, besser verstanden und 1n erachtet, die vorliegende Erklärung veröttentlichen.
das Leben integriert wurden, haben andere Meınungen und Ver-
haltensweısen verbreıtet, die den wahren sıttlichen Forderungen Menschenwürde und goöttliches Gesetz

den Menschen widersprechen. Ja S$1e siınd Ö weıt N-
Dıie Menschen uUuNseICI eıt sınd immer mehr davon überzeugt,SCNH, eınen freizügıgen Hedonısmus begünstıgen.

Dıie Folge davon ISt, da{fß uch Christen sıttliche Lehren, dafß die Würde und die Beruftung der menschlichen Person CI -

Normen und Lebensweıisen, dıe bısher Lreu beobachtet wurden, fordern, dafß S1€e 1mM Licht der Vernuntft die Werte entdecken, die
ın ihre Natur gelegt sınd, diese unablässıg weıterenttalten undinnerhalb einıger Jahre stark erschüttert worden sind. Viele tra-


